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Das Normate 
besser tun
7. intensivierungskonferenz unseres Werkes

22. November. Im Klub­
haus tagt die 7. Intensivie- 
rungskonferenz unseres Wer­
kes, an der als Gäste Genosse 
Horst Sudoma, Sekretär für 
Wirtschaft der SED-Kreislei­
tung Köpenick, Vertreter des 
FDGB-Kreisvorstandes, der 
WB AEA und Mitarbeiter 
der SED-Bezirksleitung Ber­
lin und der Staatsbank teil­
nehmen.

Dem sehr sachlichen und 
kritischen Bericht des Werk­
direktors lagen die Untersu­
chungen von 3 Arbeitsgrup­
pen zur

— bisherigen Effektivität 
neuer Erzeugnisse und zu 
dem durch die Einführung 
neuer Erzeugnisse für 1979 
und 1980 zu erreichendem 
Nutzen hinsichtlich - Arbeits­
zeit- und Materialeinsparun­
gen
— zur Konzipierung der 
Maßnahmen, die bei Haupt­
erzeugnissen im Jahre 1979 
eine Arbeitsproduktivitäts­
steigerung um 10 Prozent ge­
währleisten und
— zur Grundfondsauslastung 
in den Vorfertigungen der 
Betriebe und des Bereiches T 
zugrunde.

Genosse Manfred Friedrich 
zeigte den seit der letzten In­
tensivierungskonferenz er­
reichten Stand auf und 
schätzte ein, daß unser ge­
samtes Werkkollektiv den 
Anforderungen der Intensi­
vierung mit höherem Einsatz 
als bisher gerecht werden 
muß.

In acht Diskussionsbeiträ­
gen wurde zum Ausdruck ge­
bracht, wie in allen Berei­
chen unseres Werkes um die 
Intensivierung des Repro­
duktionsprozesses gerungen 
wird.

Genosse Werner Manthei, 
Meister der Wandlerwickelei 
in Rummelsburg, berichtete, 
wie die Schwierigkeiten bei 
der komplexen Rationalisie­
rung überwunden wurden 
und ein Intensivierungsplan 
des Kollektivs entstand. (Nä­
heres darüber lesen Sie auf 
Seite 3.)

Hauptanliegen des Briga­
diers von Sab, Heinz Axin, 
war die mögliche Aufwands­
senkung von 495 Stunden je 
GSAS-Feld.

Vom Mut zum Risiko 
sprach der Betriebsleiter des 
Transformatorenbaues Ge­
nosse Heinz Nebel im Zu­
sammenhang mit dem Bau 
des 630-M-Träfos.

Im Schlußwort erklärte 
Genosse Horst Sudoma, Se­
kretär für Wirtschaft der 
SED-Kreisleitung Köpenick, 
daß Intensivieren in erster 
Linie bedeutet, das Normale 
besser zu tun. Er brachte das 
große Vertrauen der Kreis­
leitung in das fachliche Kön­
nen der Arbeiter, Ingenieure 
und Wissenschaftler unseres 
Werkes zum Ausdruck und 
unterbreitete fünf konstruk­
tive Vorschläge zur Ergän­
zung der Intensivierungskon­
zeption.

BPO-Wahten 
beendet

Am Sonnabend, dem 9. De­
zember, fanden mit der De­
legiertenkonferenz unserer 
Betriebsparteiorganisation 
die Parteiwahlen in unserer 
BPO ihren Abschluß. Re­
chenschaftsbericht und Be­
schluß legten eindeutig die 
Aufgaben der Genossen im 
30. Jahr des Bestehens unse­
rer Republik fest und unter­
strichen die Verantwortung 
der Parteimitglieder für eine 
niveauvolle politisch-ideolo­
gische Arbeit. Sachlich und 
kritisch zeigten die Diskus­
sionsredner, wie alle APO 
um die Erfüllung der Haupt­
aufgabe ringen.

Genosse Sudoma, Sekretär 
für Wirtschaft der SED- 
Kreisleitung Köpenick, un­
terstrich in seinem Schluß­
wort die Notwendigkeit zur 
weiteren Erhöhung der füh­
renden Rolle der Partei. 
(Ausführlich berichten wir in 
unserer nächsten Ausgabe.)

In einer Sonderspendenaktion wolien unsere TROjaner 
das Geid für einen Transformator für ein Kinderflücht- 
iingslager in Simbabwe aufbringen.

Am 30. November 1978 war folgender Stand zu ver­
zeichnen: 

AGL 
AGL 
AGL 
AGL 
AGL 
AGL 
AGL 
AGL 
AGL

1 spendete
2 spendete
3 spendete 
4T spendete
5 spendete
6 spendete 
8 spendete 
0 spendete
2 spendete

Die AGL 4 A, 7, 9 und 11 hatten zu diesem Zeitpunkt 
noch nicht gemeldet, so daß die Gesamtsumme der zu­
sätzlichen Solidaritätsspenden Ende November 6871,20 
Mark betrug. t

Wir danken euch
Allen, die immer Verständ­

nis für unsere großen und 
kleinen Beschwerden haben, 
allen, die sie analysieren, 
diagnostizieren, lindern und 
kurieren, sei hiermit am Tag 
des Gesundheitswesens ein 
großes Dankeschön gesagt, 
besonders natürlich dem ge­

Jugendfestiva) 
nächster Höhepunkt
FDJ-De!egiertenkonfereni beschloß weitere
Aufgaben im FDJ-Aufgebot DDR 30

Gäbe es Noten für Veran­
staltungen, würde die FDJ- 
Delegiertenkonferenz vom 
2. Dezember mit dem Prädi­
kat „Sehr gut" zu bewerten 
sein. Die Singegruppe der BS 
gab einen niveauvollen Auf­
takt. FDJ-Sekretär Lutz San­
dig legte vor Delegierten und 
Gästen dar, wie die Jugend­
lichen und FDJler unseres 
Werkes die jm „FDJ-Aufge­
bot DDR 30" gestellten Auf­
gaben meistern ^und was noch 
besser zu machen ist. Die 
vielfältigen Probleme zur 
Vorbereitung des Nationalen 
Jugendfestivals und die Ver­
antwortung unserer FDJ- 
Grundorganisation zu ihrer 
Lösung bildeten einen 
Schwerpunkt seiner Ausfüh­
rungen.

Acht Jugendfreunde be­

2387,75 Mark
251,60 Mark
365,00 Mark
965,00 Mark
187,00 Mark 

1071,45 Mark
264,00 Mark

1132,50 Mark
246,20 Mark 

samten Kollektiv unserer Be­
triebspoliklinik.

Wir wünschen allen Mit­
arbeitern der Betriebspolikli­
nik weiterhin viel Erfolg im 
Beruf und im persönlichen 
Leben und ihnen und uns al­
len immer eine gute Gesund­
heit.

richteten, wie FDJ-Arbeit in­
teressant und vielseitig ge­
staltet werden kann. Beson­
ders beachtenswert die Aus­
führungen von Petra Danek, 
Sekretär der AFO 4 A, zur 
Verbesserung des FDJ-Stu- 
dienjahres und von Heinz 
Jürgen Stebel, Sekretär der 
AFO 7, zur Gewinnung von 
jungen Arbeitern für die 
FDJ. Die konkreten Aufga­
ben der Jugendlichen aus 
dem Plan 1979 leitete Werk­
direktor Genosse Manfred 
Friedrich ab.

Über Auszeichnungen — 
und überhaupt über die Ver­
anstaltung berichten wir Nä­
heres auf Seite 8. So viel 
noch, die neue FDJ-Leitung 
wurde einstimmig gewählt 
und das Kampfprogramm 
beschlossen.

Unsere 
Verantwortung

In der Gewißheit, daß sich 
auch in Chile der gesell­
schaftliche Fortschritt durch­
setzen wird, erklärte Erich 
Honecker auf einer Groß­
kundgebung in Berlin am 
27. Januar 1977: „Salvador 
Allende, das historische 
Werk der von ihm geführten 
Regierung der Unidad Popu­
lär werden für immer unver­
gessen bleiben." Ein Aus­
druck der hohen Wertschät­
zung des Menschen und Poli­
tikers Salvador Allende in 
unserefh Staat ist die Tatsa­
che, daß der 25. Oberschule 
in Köpenick der Ehrenname 
„Salvador Allende" verlie­
hen wurde.

Die Pädagogen und Schüler 
unserer Schule haben immer 
wieder überlegt, wie sie Soli­
darität üben können. Allen 
ist bewußt, daß die Erfolge 
der antiimperialistischen So­
lidarität vor allem der Stärke 
der sozialistischen Staatenge­
meinschaft zu verdanken 
sind. So war es möglich, Luis 
Corvalan den Händen der 
chilenischen Faschisten zu 
entreißen. Während seines 
Besuches in der DDR konn­
ten wir' den Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei 
Chiles auch in unserer 
Schule begrüßen. Hier wurde 
er u. a- auch von der chile­
nischen Schülerin Alejandra 
Carmona Cannobia begrüßt, 
die ihm im Namen aller in 
der DDR lebenden chile<r 
nischen Kinder herzliche 
Willkommensgrüße entbot 
und folgendes Versprechen 
abgab: „In diesen bewegen­
den Minuten deines Aufent­
haltes bei uns im Allende- 
Viertel möchten wir dir ge­
loben, nie nachzulassen im 
Kampf gegen Pinochet und 
seine Mörderclique." In un­
serer Schule blieb es nicht 
nur bei Worten. In vielen 
Klassen erfolgen regelmäßig 
Altstoffaktionen, deren Erlös 
auf das Solidaritätskonto 
überwiesen wird. In Pjonier- 
und FDJ-Versammlungen 
wird immer wieder das 
Thema Chile aufgegriffen. 
Auch in den gesellschafts­
wissenschaftlichen Unter­
richtsfächern beziehen sich 
die Pädagogen auf bestimmte 
Ereignisse in der chileni­
schen Geschichte. Besondere 
Unterstützung erhielten sie 
dabei durch Oswaldo Puccio, 
den Privatsekretär Allendes, 
der im Jahre 1975 freige­
kämpft werden konnte und 
seitdem in der DDR lebt. Mit

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Quer durchs Werk

AHenJung-und Thälmann­
pionieren hiermit die aiier- 
heniichsten Glückwünsche 
ium 30. Jahrestag der 
Gründung der Pionier­
organisation.

30. Geburtstag der 
Pionierorganisation 
Wie sich unsere Patenklassen auf ihren 
Ehrentag vorbereiten, berichtet die 
Satvador-AHende-Oberschute

Noch wird geimpft
Die Grippeschutzimpfung 

wird bis zum Ende dieses 
Jahres verlängert. Alle In­
teressenten wenden sich bitte 
an die Schwester vom Dienst 
in der Poliklinik.

So wird gezahtt
Entsprechend einer Abstim­
mung mit der BGL und WF 
gelten im Dezember folgende 
Veränderte Zahlungstermine 
für die Lohn- und Gehalts­
zahlungen :
13. Dezember Lohnendzah­

lung
19. Dezember Gehaltszah­

lung
21. Dezember Lohn­

abschlagszahlung.
Ab Januar 1979 gelten wie­
der die üblichen Zahlungs­
termine.

Renoviert
Bis zum 30. September hat­

ten unsere Kollegen nach 
Feierabend 12 Wohnungen 
von Arbeitsveteranen reno­
viert. Bis zum Jahresende 
sollen es 15 sein.

Seit Beginn des Schuljah­
res bereiten sich die Pioniere 
unserer Schule intensiv auf 
ihr großes Pionierfest vor, 
das am 13. Dezember in allen 
Räumen unserer Schule 
stattfinden wird. Alle Lehrer 
und Erzieher unterstützen 
die Pioniere bei den Vorbe­
reitungen.

Am Pioniergeburtstag gibt 
es Wettspiele, Bastelstraßen, 
es wird gesungen und ge­
tanzt. Ein Puppentheater, das 
Pioniercafe, Märchenzimmer, 
Wissensstraßen, Film und 
Malstraße werden unseren 
Pionieren viel Freude berei­
ten. Das Pionierfest soll mit 
einem Fackelzug im Allende- 
viertel ausklingen.

Anschließend gibt es für 
alle Pioniere der Klassen - 
stufe 6 und 7 eine Pionier­
disco. Mit vielen Ideen wird 
diese Disco vorbereitet. Auch 
an die unterdrückten Völker, 
wo noch nicht alle Kinder so 
feiern können wie wir, haben

Unsere Verantwortung

Wir gratuiieren .. .
... unseren Kolleginnen Ma­
ria Knapczyk, Küche, und 
Celina Przybysz, GFA 7, zur 
Geburt ihrer Söhne. Wir 
wünschen den Muttis und 
ihren Babys Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohlerge­
hen.

TRAFO Nr. 44/78
Seite 2

(Fortsetzung von Seite 1)
Allende seit Jahrzehnten 
persönlich bekannt und 
durch gemeinsame politische 
Ansichten verbunden, konnte 
Oswaldo Puccio uns allen in­
teressante Einzelheiten aus 
Allendes Leben erzählen. So 
berichtete er, daß geplant 
war, in allen Klassenräümen 
Chiles Bilder des „Genossen 
Präsidenten" anzubringen. 
Allende, dessen Sorge um 
Chiles Kinder sprichwörtlich 
war, protestierte dagegen 
und schlug statt dessen vor, 
jedem bedürftigen Kind ein 
Paar Schuhe zu geben. Die 
Regierung der Unidad Popu­
lär hatte bekanntlich dafür 
gesorgt, daß jedes Kind unter 
15 Jahren täglich einen hal­
ben Liter Milch bekam. Erst­
mals unter dieser Regierung 
wurden Sozialprogramme 
nicht nur aufgestellt, sondern 
auch mit Leben erfüllt. Alle 
diese Tatsachen sind uns gut 
bekannt. Genosse Oswaldo 
Puccio blieb nicht nur bei 
Bekanntem, er erläuterte be­
stimmte Probleme während 
der Regierungszeit Allendes 
an konkreten, lebendigen 

wir gedacht. Aus diesem An­
laß veranstalten wir einen 
Solidaritätsbasar, an dem 
sich alle Gruppen unserer 
Schule beteiligen.

Bereits am Vorabend des 
Pioniergeburtstages legen 
wir Rechenschaft über die 
geleistete Arbeit ab. In einem 
Kulturprogramm zeigen un­
sere Pioniere ihr Wissen und 
Können auf künstlerischem 
Gebiet.

Der Tag des Pionierdan­
keschöns fehlt auch an unse­
rer Schule nicht. Wir bedan­
ken uns bei Paten unserer 
Schule, die uns ständig un­
terstützen und von denen wir 
viel lernen konnten.

Auf unserem Appell zum 
Pioniergeburtstag wollen wir 
vorbildliche Pioniere und 
Gruppenpionierleiter aus­
zeichnen. Diesen Appell ge­
staltet die Klasse 3b mit gro­
ßem Einsatz.

B Krzyanowski 
Freundschaftspionierleiter

Beispielen, die alle Zuhörer 
stark beeindruckten.

Es genügt aber nicht, zu­
zuhören und ein ernstes Ge­
sicht zu machen. Das haben 
auch die meisten Schüler der 
Salvador-Allende-Oberschule 
begriffen. Neben den er­
wähnten direkten Solidari­
tätsveranstaltungen liegt der 
Schwerpunkt natürlich in 
der Lernarbeit. Viele Schüler 
sind sich bereits bewußt, daß 
gute Lernergebnisse und vor­
bildliches Verhalten der 
Stärke der DDR dienen und 
somit beitragen, die soziali­
stische Staatengemeinschaft 
insgesamt zu festigen. Und 
die international mächtiger 
werdende sozialistische Staa­
tengemeinschaft ist somit in 
der Lage, eben durch die Ar­
beit von Millionen, auch grö­
ßere Erfolge in der Politik 
zur Sicherung des Friedens 
auf Erden zu erringen.

Solche Erfolge kommen al­
len heute noch unterdrückten 
Völkern zugute, nicht zuletzt 
auch dem Volk von Chile.

D. Tobian 
Leiter der AG „Junge Histo­

riker'

AB)-Wah)en sind 
abgeschlossen

Die Betriebskommission 
der Arbeiter-und-Bauern-In- 
spektion im VEB TRO „Karl 
Liebknecht" hat sich nach 
der Neuwahl konstituiert. 
Als neuer Vorsitzender 
wurde Genosse Siegfried 
Kaiser und als stellvertreten­
der Vorsitzender Kollege 
Klaus Karutz auf der Inten­
sivierungskonferenz am
22. November 1978 gewählt.

Die neugewählte ABI- 
Kommission besteht aus 
114 Mitgliedern. Der Anteil 
der Frauen beträgt 21 Pro­
zent und der der Jugendli­
chen 9 Prozent

Als verantwortliche ABI- 
Bereichsvorsitzende für die 
entsprechenden APO-Berei- 
che des Werkes wurden neu- 
bzw. wiedergewählt: die Ge­
nossen Klaus Knöschke, 
APO 1; Gunter Klammt, 
APO 2; Georg Lotko, APO 3; 
Klaus Janke, APO 4; Ste­
fan Löffler, APO 4 T; Fred 
Szymanek, APO 6; Helmut 
Gumm, APO 7; Annemarie

Weidner, APO 8; Werner 
Stahlberg, APO 9, und Ger­
hard Wienecke, APO 10.

Unsere neue Zusammen­
setzung gewährleistet eine 
enge Zusammenarbeit mit 
den Arbeiterkontrolleuren 
der Gewerkschaft und den 
FDJ-Kontrollposten zur Un­
terstützung der staatlichen 
Leitung und Verallgemeine­
rung guter Beispiele sowie 
der Überwindung noch vor­
handener Mängel bei der Er­
füllung der Aufgaben des 
Planes.

In unserer Arbeit gehen 
wir davon aus, daß die ABI 
unmittelbar im Auftrag der 
Partei der Arbeiterklasse 
und der Regierung der DDR 
wirkt und unter ihrer Lei­
tung als aktiver Helfer bei 
der Durchsetzung einer ho­
hen Staatsdisziplin und bei 
der Festigung der sozialisti­
schen Gesetzlichkeit ihre 
Aufgaben erfüllt.

Siegfried Kaiser 
ABI-Vorsitzender

Eine getungene Sache
Veranstattung des M-Bereiches 
unter dem Motto „TRO — ja"

Eine gute Kombination von 
„Aktivtagung" und „kollekti­
ver Geselligkeit" war die 
Veranstaltung des M-Berei­
ches am 10. November.

Am Nachmittag versam­
melten sich alle Mitarbeiter 
im Klubhaus unseres Betrie­
bes zur Aktivtagung. Der Di­
rektor des M-Bereiches, Kol­
lege Arlt, ging in seinem Re­
chenschaftsbericht ausführ­
lich auf den derzeitigen 
Stand der Planerfüllung des 
VEB TRO ein und erläuterte 
die noch vor uns liegenden 
Aufgaben, die an jeden Mit­
arbeiter hohe Anforderungen 
stellen. Zuvor war bereits in 
den einzelnen Abteilungen 
deren spezifische Aufgaben­
stellung im Detail diskutiert 
worden. Der eindringliche 
Appell des Kollegen Arlt an 
alle Anwesenden, die An­
strengungen zur Erfüllung 
unserer Aufgaben zu verstär­
ken, bleibt nicht ungehört.

Unmittelbar nach der Ak­
tivtagung begann der gesel­
lige Teil der Veranstaltung, 
ein Kappenfest als Auftakt 
zum Fasching. Ein ganz gro­
ßes DANKESCHÖN gebührt 
all denen, die an der Ausge­
staltung des Abends mit­
wirkten. Der Kollegin Koled- 
zey und dem Kollegen 
Kumme für die gute Vorbe­
reitung und Organisation so­
wie ihre persönliche Mitwir­
kung bei der kulturellen Um­
rahmung. Den „fünf Damen 
vom Ballett" aus dem Kreis 
unserer Kolleginnen, die mit 
viel Fleiß und Begeisterungs­
fähigkeit ihren Auftritt als 
Funkengarde einstudiert hat­
ten und in ihren dekorativen 
Kostümen einen sehr erfreu­
lichen Anblick boten. Den 
„Laienkünstlern" aus einigen 
Kollektiven, die sich mit Ge­
sang und Rezitation produ­
zierten. Den Künstlern vom 
Fernsehen der DDR und al­
len anderen, die vor oder 
hinter den Kulissen zum Ge­
lingen unseres Festes beitru­

gen. Nicht zu vergessen die 
ausgezeichnet und fleißig 
spielende „Tandem-Band".

Die Abteilungsleiter des 
Bereiches konnte man als 
Minister des Elferrates ein­
mal von einer ganz anderen 
(und viel freundlicheren) 
Seite kennenlernen.

Auch dem Solidaritätsge­
danken trugen wir bei dieser 
Gelegenheit Rechnung. Der 
Erlös aus einem Kuchenbasar 
und aus dem Verkauf von

Kappen in Höhe von.365,70 M 
wurde dem Solidaritätskonto 
unseres Betriebes zugeführt

Die Stunden des geselligen 
Beisammenseins waren für 
alle vergnüglich und ent­
spannend und haben sicher 
auch zur weiteren Festigung 
der Kollektive beigetragen.

Als noch recht neuer TRO- 
janer, der dem Betrieb erst 
seit etwa 12 Wochen ange­
hört, kann ich nur feststel­
len: Es war eine rundum ge­
lungene Veranstaltung, die — 
wenn es nach dem Willen der 
Kollegen geht — nicht nut 
einmal im Jahr stattfinden 
sollte.

Werner Walenda 
Abt. ME
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In seiner Rede vor den
1. Kreissekretären im Fe­
bruar dieses Jahres bekräf­
tigte Genosse Erich Honecker 
erneut, daß die konsequente 
Fortsetzung des Kurses der 
Hauptaufgabe keine zeitwei­
lige, sondern eine langfristige 
strategische Orientierung un­
serer Partei ist, die auf das 
Wohl der Arbeiterklasse, auf 
das Wohl des Volkes gerich­
tet ist.

Die Hauptaufgabe und ihre 
zielstrebige Verwirklichung 
beruhen voll und ganz auf 
den objektiven Erfordernis­
sen der Gestaltung der ent­
wickelten sozialistischen Ge­
sellschaft. Dabei werden der 
erreichte Reifegrad des So­
zialismus und der Entwick­
lungsstand der Produktiv­
kräfte im Innern unseres 
Landes berücksichtigt.
Gleichzeitig jedoch haben 
wir die außenwirtschaftli­
chen Bedingungen zu beach­
ten, die sich grundlegend 
verändert haben.

Genosse Erich Honecker 
sagte dazu in seiner bereits 
erwähnten Rede vor den 
1. Kreissekretären: Vom
Wachstum und absoluten 
Umfang unseres Nationalein­
kommens hängt äb, wie wir 
unser sozialpolitisches Pro­
gramm durchführen, zugleich 
die lebenswichtigen Aufga­
ben der weiteren Stärkung 
der materiell-technischen 
Basis für unsere künftige er­
folgreiche Entwicklung lösen 
und darüber hinaus mit den 
außenwirtschaftlichen Be­
dingungen fertig werden."

Mit dieser außerordentlich 
wichtigen Feststellung erge-

Es geht um den 
höchsten Effekt
ben sich entsprechende 
Schlußfolgerungen zur Ent­
wicklung des Nationalein­
kommens, das die ökonomi­
sche Quelle unseres gesamten 
gesellschaftlichen Voran­
schreitens zur Verwirkli­
chung der sozialpolitischen 
Ziele und überhaupt zur 
Stärkung des Sozialismus, 
seiner Macht und seines Ein­
flusses ist. Ständige Erhö­
hung des Nationaleinkom­
mens ist wohi die wichtigste 
Schlußfolgerung.

Da die Hauptquelle für das 
zu erwirtschaftende Natio­
naleinkommen in der ma­
teriellen Produktion liegt, ist 
hier der Anknüpfungspunkt 
für die Ableitung unserer 
Aufgaben zur ständigen Er­
höhung der materiellen Pro­
duktion gegeben. Dabei geht 
es nicht nur um Produktions­
und Wertmengen, sondern 
auch um qualitative Fakto­
ren der Produktion, wie den 
Gebrauchswert der herge­
stellten Erzeugnisse, die Pro­
duktivität ihrer Herstellung, 
aber auch um die Arbeits­
bedingungen, unter denen 
produziert wird. Auch hier 
sind die qualitativen und 
quantitativen Faktoren als 
Einheit zu sehen.

Wenn wir diese Zusam­
menhänge in ihrer ganzen 

Breite erfassen wollen, dann 
müssen wir begreifen, daß es 
hier nicht nur um ökonomi­
sche Belange geht, sondern 
um grundsätzliche ideologi­
sche Fragen, die das Ver­
ständnis der gesamten Politik 
unserer Partei berühren. 
Zwei entscheidende Aufga­
ben leiten sich daraus für 
uns ab:

1. Die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und die Erhö­
hung seiner ökonomischen 
und sozialen Wirksamkeit

2. Die Senkung des Pro­
duktionsverbrauches.

Mit diesen beiden Aufga­
ben ergeben sich alle Forde­
rungen, die uns zur Intensi­
vierung des Reproduktions­
prozesses gestellt sind.

Wir sprechen in diesem 
Zusammenhang sehr oft über 
Wissenschaft und Technik in 
einem Atemzug. Dabei wird 
häufig übersehen, daß For­
schung und Entwicklung 
neuer Erzeugnisse und Ver­
fahren nur die eine Seite ist. 
Die andere ist ihre techni-- 
sche Realisierung, auch in 
Gestalt neuer Ausrüstungen. 
Nur wenn beides in seinen 
unterschiedlichen Anforde­
rungen, aber gleichzeitig 
auch in seinem Zusammen­
hang gesehen wird, gelingt 

es, in kürzesten Fristen ein 
hohes ökonomisches Ergebnis 
zu erzielen. Kein Nebenein­
ander auf diesem Gebiet 
bringt uns voran, sondern 
das wechselseitige Wirksam­
machen der Möglichkeiten 
der Neuentwicklung mit den 
Möglichkeiten der prakti­
schen Verwirklichung im 
Produktionsprozeß. Diese Er­
fahrungen haben auch wir 
gesammelt bei der Schaffung 
einer neuen Transformato­
rentypenreihe und dem Ein­
satz von Vertikalwickelma­
schinen und in jüngster Ver­
gangenheit bei der Rationali­
sierung der Wandlerwickelei 
durch Schaffung von Wik- 
kelautomaten und konstruk­
tive Veränderung der Wand­
lerspulen zur „Automaten­
spule".

Ein solches Zusammenwir­
ken bringt den höchsten 
Effekt und muß nun überall 
zur Norm werden. Dabei geht 
es um solche Erzeugnisse, die 
wirklich einen höheren 
volkswirtschaftlichen Nutzen 
bringen und besonders für 
den Export geeignet sind. 
Dahinter verbirgt sich eine 
große und schwere Aufgabe. 
Hier ist auch eine der Haupt­
fragen in der politisch-ideo­
logischen Arbeit der Betriebs­
parteiorganisation : uns auf 
die veränderten außenwirt­
schaftlichen Bedingungen 
einzustellen. Deshalb kann 
es, wie in allen solchen Fra­
gen veränderter Kampfbe­
dingungen, für Kommunisten 
nur eine Haltung geben; sich 
darauf einzustellen und of­
fensiv und mit größerer Kon­
sequenz den Weg zur Lösung 
der Probleme suchen.

Wir berichten von der 
intensivierungs- 
konferem

Nebenstehender 
Beitrag ist ein Auszug 
aus dem Referat des 
Werkdirektors, 
Genossen Manfred 
Friedrich, zur inten- 
sivierungskonferenz

Durch Unduttsamkeit zum !ntensivierungsp)an
Die großen Leistungen un­

serer Werktätigen ermögli­
chen es unserer Partei und 
Regierung, den vom IX. Par­
teitag der SED beschlossenen 
Weg der weiteren Verbesse­
rung der Lebenslage der Be­
völkerung fortzusetzen und 
mit Wirkung vom 1. Januar 
1979 den Erholungsurlaub je­
des Werktätigen um minde­
stens 3 Arbeitstage zu erhö­
hen.

Die Partei hat Wort gehal­
ten!

Unsere Antwort dazu ist:
der schnelle produktions­

wirksame Einsatz der in 
meiner Werkstatt, der Wand­
lerwickelei Rummelsburg, 
zur Fertigung von äpan- 
nungs- und Stromwandlern 
installierten neuen Technik.

Der Flaschenhals war und 
ist zur Zeit noch die Wicke­
lei. Steigende Stückzahlen, 
gleichbleibende Technologien 
und ein Rückgang von Ar­
beitskräften verlangten eine 
Lösung, die uns auf Jahre 
hinaus die notwendige Kapa­
zität sichert.

Unseren Frauen der Wik- 
kelei wurde bisher eine hohe 
körperliche Belastung abver­
langt. Wir brauchten, um eine 
Wicklerin auszubilden, eine 
sehr lange Lehrzeit. Auch die 
Ausschußquote der Spulen 
war nicht immer gering. Bei 
einer Spule müssen etwa 85 
Messungen durchgeführt 
Werden, und da kann es schon 
passieren, daß sich Fehler 
einschleichen. Außerdem war 
es an den vorhandenen Ma­

schinen kaum noch möglich, 
eine wesentliche Arbeitspro­
duktivitätssteigerung zu er­
reichen. Hier mußte also et­
was ganz Neues her.

Bei einem Besuch in TuR 
Dresden sahen wir vor eini­
gen Jahren, daß dort kleine 
Spannungswandler automa­
tisch gewickelt werden. Von 
nun an ließ uns das keine 
Ruhe mehr. Es gab viele Ge­
spräche, Diskussionen, harte 
Auseinandersetzungen, um 
den Konstrukteuren und 
Technologen klarzumachen, 
daß diese Lösung auch bei 
uns Anwendung finden kann. 
Es war nicht immer leicht, 
denn es galt, sich von dem 
alteingefahrenen TRO-Gleis 
zu verabschieden und eine 
gänzlich neue Technologie 
und Konstruktion anzugehen. 
Es gab viele Zweifel, ob das 
gesehene Verfahren auch bei 
uns zur Anwendung kommen 
könne. Ich selbst gehörte 
auch dazu. Aber wir hatten 
einen großen Vorteil. Meine 
Kolleginnen hatten das Ver­
fahren gesehen und waren 
von Stunde an unduldsam. In 
vielen Gesprächen mit unse­
ren Technologen wurde end­
lich die Idee zur komplexen 
Rationalisierung geboren. 
Das hört sich so einfach an, 
aber so einfach war es wirk­
lich nicht

Zuerst mußten wir, als Ge­
nossen der Parteigruppe, in 
vielen Gesprächen unsere 
Vorstellungen klar machen 
und nannten eine Steigerung 
der Arbeitsproduktivität von 

etwa 300 Prozent beim Wik- 
keln der Spulen. Wir wurden 
für Phantasten gehalten. 
Aber wir ließen nicht locker. 
Schließlich gelang es uns, un­
sere Ideen durchzusetzen.

In mühseliger Kleinarbeit, 
unter Einbeziehung aller un­
serer Kollegen in den Mei­
steraktivberatungen, wurde 
ein Plan erarbeitet, der un­
sere Werkstatt umgestalten 
sollte. Nun galt es, diesen 
Plan durchzusetzen. Viele 
Gespräche, geduldige Über­
zeugungsarbeit und Festhal­
ten am Konzept, das war un­
ser Ziel. Auch das war nicht 
immer leicht.

Wir haben 1977 und 1978 
eine ganze Menge erreicht 
und sind ein gutes Stück vor­
angekommen.

Unsere neuen Maschinen 
stehen nun in unserer Werk­
statt und sind erprobt. Die 
Kolleginnen, die an diesen 
Maschinen arbeiten, waren 
von Beginn an, bei der Ent­
wicklung, beim Bau und bei 
der Erprobung, dabei. Hier 
machte sich die gute Zusam­
menarbeit mit TuR Dresden, 
Elektrodyn Berlin und unse­
rer Technologie bezahlt.

Alle Umbauarbeiten er­
folgten bei laufender Pro­
duktion. Die von uns genann­
ten Steigerungsraten von 
300 Prozent beim Wickeln 
haben sich vollinhaltlich be­
stätigt, sie sind bei einer 
220/380-kV-Spule noch höher. 
Bei einer Erprobung der 
neuen Maschine mußten wir 
feststellen, daß der Material­
fluß wesentlich höher ist. 

Hier stellten sich schon die 
ersten Probleme heraus: Wir 
waren nicht immer in der 
Lage, bei der Erprobung die 
Maschinenkapazität voll zu 
nutzen. Hier muß auch das 
Pendel unserer Materialver­
sorgung um 300 Prozent 
schneller sein, um eine hohe 
Schichtauslastung abzusi­
chern.

Meine Kolleginnen sind 
heute voller Ungeduld, sie 
möchten diese neuen Geräte 
in Betrieb nehmen, aber erst 
muß noch die alte Produk­
tion fertiggestellt werden.

1979 gilt es für meine Kol­
legen und mich, die neue 
Technik voll zu nutzen. Da­
mit das Erstrebte getan wer­
den kann und alles gut ab­
gesichert ist, haben wir uns 
einen Intensivierungsplan er­
arbeitet. Das war ebenfalls 
keine leichte Aufgabe. Wir 
mußten in vielen Gesprächen 
die Ziele und Aufgaben so­
wie die Verantwortlichkeit 
klar abstecken. Hier haben 
die Gewerkschaftsgruppe 
und die Parteigruppe eine 
gute Arbeit geleistet.

Unser Plan enthält z.B. 
folgende Ziele und Aufga­
ben:
— Mehrschichtige Ausla­
stung der Maschinen
— Aufstellung neuer tech­
nischer Zeitnormative
— Einführung neuer Grund­
löhne
— Absicherung der Qualität 
der Erzeugnisse durch Ein­
führung von Spulenprotokol­
len für jedes Gerät

Nebenstehend der 
Diskussionsbeitrag 
des Meisters der 
Wandterwicketei 
in Rummetsburg 
Genossen Werner 
Manthei zur inten- 
sivierungskonfereni
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Die Biider gleichen sich 1933 
und zwanzig Jahre später. 
1953 fehiten nur die Nazi­
uniformen — fehiten noch!

Die Provokateure
erlitten eine Abfuhr

30 Jahre Deutsche 
Demokratische 
Republik

Konsumgüter
Für den Bedarf der Bevölke­
rung wurden 1953 im TRO 

' je 100 kg Stanznägel, 65 und
80 mm, 100 Fußbänke, 100 
Holzroste, 100 Kohlenschau­
feln und 20 Tischlampen 
ohne Schirm produziert. Vor­
fristig wurde die Fertigung 
der 0-Serie von 100 Paar 
Rollschuhen aufgenommen.

Die machtvolle Friedens­
bewegung der ganzen Welt, 
der heldenhafte Widerstand 
des koreanischen Volkes, die 
Solidarität und Hilfe der so­
zialistischen Länder zwang 
die USA im Koreakrieg zu 
Waffenstillstandsverhand­
lungen. Mit dieser Schlappe 
wollten sich die herrschen­
den imperialistischen Kreise 
nicht abfinden. USA-Präsi­
dent Eisenhower erklärte die 
Politik des „Roll back" des 
Sozialismus und die Doktrin 
der „massiven Kernwaffen­
vergeltung" zum offiziellen 
Regierungskurs.

Verschörfter 
kaiter Krieg

Das Jahr 
1953

Die zur Aggression drän­
genden Kräfte des interna­
tionalen Monopolkapitals 
verschärften den „kalten 
Krieg". In ihrem blinden 
Haß gegen den Sozialismus 
gerade auf deutschem Boden 
glaubten sie, den gesetzmäßi­
gen Gang der Geschichte 
aufhalten oder umkehren zu 
können. Deshalb konzentrier­
ten sie sich darauf, zunächst 
die DDR zu beseitigen, um 
dann ihre weitergesteckten 
Pläne des „Zurückrollens" 
des Sozialismus zu verwirkli­
chen. Dem diente die Ratifi­
zierung des Generalvertrages 
und des EVG-Abkommens 
im März 1953 durch den Bun­
destag der BRD.

Der Tag „X" 
wird vorbereitet

TRAFO Nr. *4/78

Die feindlichen Aktionen 
gegen den ersten sozialisti­
schen deutschen Staat nah­
men zu. Systematisch wurde 
auf den „Tag X" hingearbei­
tet. Von Westberlin aus ver­
breitete der Sender RIAS als 
eines der Hauptinstrumente 
der ideologischen Diversion 

eine zügellose Hetze gegen 
die DDR. Der Imperialismus 
verfolgte damit das Ziel, 
konterrevolutionäre Unter­
gruppen zu bilden und zu 
mobilisieren, ungefestigte 
und politisch schwankende 
und auch unzufriedene Per­
sonen irre zu leiten und für 
seine Zwecke auszunutzen.

Begünstigend für die kon­
terrevolutionären Absichten 
war, daß die Wirtschaft der 
DDR nach wie vor stark auf- 
den Import von Rohstoffen, 
Materialien, Maschinen und 
Ausrüstungen sowie Ersatz­
teilen angewiesen war. Der 
Handel zwischen beiden 
Staaten wurde seit 1948 stän­
dig eingeschränkt. Im ersten 
Halbjahr 1951 betrug er le­
diglich noch 200 Millionen 
Mark und sank bis zum zwei­
ten Halbjahr auf neun Milli­
onen Mark ab.

Zu diesem Versuch, die 
DDR politisch zu erpressen 
und ökonomisch zu drosseln, 
kam die subversive Tätigkeit 
gegen die DDR.

Hetze, Sabotage 
und Spionage

Durch umfangreiche Wirt­
schaftsspionage, intensive 
Hetze, gezielte Sabotage der 
Produktion und Diversions­
handlungen besonders in im 
Aufbau befindlichen Betrie­
ben der Grundstoff- und 
Schwerindustrie, durch die 
Abwerbung von Fachkräften, 
Spezialisten aller Art, Wis­
senschaftlern, durch Steuer- 
und Warenunterschlagung, 
Schiebung und Währungs­
spekulationen wurden * 
Schwierigkeiten verstärkt.

Politik des 
neuen Kurses

Anfang Juni 1953 trafen 
das ZK der SED und der Mi­

nisterrat der DDR eine Reihe 
politischer und ökonomischer 
Maßnahmen, um die Arbei- 
ter-und-Bauern-Macht zu 
stärken, die Wirtschaft zu 
stabilisieren und die Lebens­
lage der Arbeiterklasse und 
aller anderen Werktätigen zu 
verbessern. Einige im Zu­
sammenhang mit der Ver­
schärfung des kalten Krieges 
erlassene Verordnungen 
wurden aufgehoben. Diese 
Maßnahmen in ihrer Ge­
samtheit als Politik des 
neuen Kurses bezeichnet, 
wurden vom größten Teil der 
Bevölkerung begrüßt.

Die imperialistischen
Kräfte erkannten, daß sich 
diese Maßnahmen sehr kurz­
fristig auswirken würden.

Sie hausten wie 
die Faschisten

Am 17. Juni lösen sie ihren 
von langer Hand vorbereite­
ten Putsch aus. In Berlin und 
einigen anderen Städten der 
DDR kam es zu Arbeitsnie­
derlegungen und Demonstra­
tionen. Von Westberlin ein-
geschleuste Provokateure 
hausten wie die Faschisten. 
Sie zerfetzten und verbrann­
ten Fahnen und Symbole der 
Arbeiterbewegung, verwü­
steten Einrichtungen, Dienst­
stellen, Büros, plünderten 
und brandschatzten Waren­
häuser, Buchhandlungen und 
Kioske, brutal mißhandelten 
und ermordeten sie klassen­
bewußte Werktätige, die 
nen entgegentraten.

ih-

Putsch in 24 Stunden 
niedergeschiagen

Viele der Streikenden und 
Demonstrierenden distan­
zierten sich von den konter­
revolutionären Provokateu­
ren. In den Industriebetrie­
ben und Dörfern wurde ih­
nen eine entschiedene Ab­
fuhr erteilt. Viele Arbeitskol­
lektive vollbrachten in die­
sen Tagen überdurchschnitt­
liche Leistungen. Durch diese 
Haltung, das Eingreifen 
bewaffneten Organe 
DDR, unterstützt durch 
in der DDR stationierten 
wjetischen Truppen, wurde 
der Putsch innerhalb von 
Stunden niedergeschlagen.

der 
der 
die 
so-

24

Weitreichende 
Schlußfolgerungen

Auf der 14., 15. und 16. Ta­
gung des ZK der SED im 
Juni, Juli und September 
1953 zog das ZK der SED 
weitreichende Schlußfolge­
rungen aus der Abwehr der 
imperialistischen Konterre­
volution, deckte die Hinter­
gründe ihres Angriffs auf 
und arbeitete die Politik des 
sozialistischen Aufbaus wei­
ter aus. Grundlegende Leh­
ren waren die entschiedene 
Verbesserung der politisch- 
ideologischen Arbeit, die 
Stärkung der bewaffneten 
Kräfte durch die Bildung der 
Kampfgruppen der Arbeiter- 

die klasse sowie die Festigung 
der Einheit und Geschlossen­
heit der Partei.

Die Beschlüsse der drei 
Plenartagungen führten zu 
einem neuen Aufschwung in 
der Produktion und im ge­
samten gesellschaftlichen Le­
ben der DDR.

1953er
Bilanz
Karl-Marx-Jahr

Im November 1952 be* * 
schloß das Zentralkomitee 
der SED, anläßlich des 

.135. Geburtstages und desH 
70. Todestages von Kar 
Marx das Jahr 1953 als Karl* L 
Marx-Jahr zu begehe! 
Durch zahlreiche Veranstar y 
tungen, die Herausgabe vo" 
mehr als einer Million Bände 
mit Werken von Karl MarX,!*- 
Friedrich Engels und W. 1 ;
Lenin, der Schriften führen* 
der Politiker der SED un? ] 
Publikationen marxistisch] , 
leninistischer Gesellschaft^ , 
Wissenschaftler über d<] 
theoretische Erbe der Klar 
siker des Marxismus-Lent , 
nismus sowie durch Press! ; 
und Rundfunk sorgte di! 
Partei dafür, daß die Lehre! . 
des wissenschaftlichen Koni , 
munismus und die Erfahrung 
gen der KPdSU beim Aufba] i 
des Sozialismus in einem W 
dahin nicht gekannten Aus! , 
maß verbreitet wurden.

„Industriearbeiter 
aufs Land"

Um den Aufbau des S<r 
zialismus auf dem Lande Z' 
unterstützen, beschloß dd 
Sekretariat des ZentralM 
mitees der SED im Apd 
1953, Arbeiter zur unmittel 
baren Hilfe bei der Sozialist] 
sehen Umgestaltung in d% 
Dörfer zu entsenden. De^ 
Ruf der Partei „Industries]' 
beiter aufs Land!" folgten b] 
Ende 1953 rund 31 422 Parte'' 
mitglieder und klassenbe 
wußte parteilose Arbeiter.

Eriassen
Im August 1953 fanden 

Moskau Verhandlungen zW 
sehen den Regierungen dd 
DDR und der UdSSR stat^ 
Sie ergaben Ubereinstim* 
mung in den Auffassungen 
über den Kampf um Friede] 
und Sicherheit und die L&L? 
sung der deutschen Pr<r !\ 
bleme.

Aufgrund der Gespräch ] 
beschloß die Sowjetregierun! su 
— im Einvernehmen mit de<ltu 
Regierung der Volksrepublik eit 
Polen —, der DDR, die biStie 
Ende 1953 Reparationen '' 5s 
Höhe von 4,3 Millionen Dölau 
lar geleistet hatte, ab Janua Sc 
1954 die noch ausstehende! &a 
Reparationen in Höhe vo]Vo 
2,537 Millionen Dollar zu ef 13 
lassen. Al

zu 
Wie wir heute M
arbeiten...

Im September 1953 rief dH 
Weberin Frieda Hockauf ad ^a 
Zittau unter der Losung ,,S' 
wie wir Werktätigen heft-^ 
arbeiten, wird morgen unsC',^ 
Leben sein." zum Wettbf 
werb auf. Die Worte Friet. 
Hockaufs wurden zur weit' 
verbreitetsten Losung des er 
sten Fünfjahrplanes.

Rechte erweitert
Auf Vorschlag des Zentral] 

komitees der SED und nad 
Beratung mit dem Bundei] 1^ 
vorstand des FDGB beschld tu 
die Regierung der DDR i]] 
Dezember 1953 eine Verord ' 
nung über weitere Verbessd e 
rung der Arbeits- und L] .e 
bensbedingungen der Arbe] 
ter und die Rechte der Gr 
werkschaften.
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Mitgepiant — mitgearbeitet — mitregiert
30 Jahre 
volkseigener 
Betrieb

Unter Freunden 
ggibt es keine rl' î Geheimnisse

Seit 1953 wurde der 
Austausch von Arbeiter­
delegationen zwischen 
der UdSSR und der DDR 
erheblich verstärkt. Von 
1950 bis 1954 reisten 25 
Arbeiterdeiegationen in 
die Sowjetunion. Im sel­
ben Zeitraum kamen 
19 sowjetische Delegatio­
nen in die DDR. Sie be­
suchten über 50 Groß­
betriebe, in denen sie 
den Werktätigen der 
DDR ihre Arbeitsmetho­
den erläuterten und Er­
fahrungen des sozialisti­
schen Wettbewerbs und 
der Neuererbewegung, 
der Gewerkschaftsarbeit 

, und der Teilnahme der
Werktätigen an der Pla­
nung und Leitung der 
Produktion übermittel­
ten. In den von der SED 
und vom FDGB organi­
sierten Aussprachen mit 
sowjetischen Freunden 
lernten viele Arbeiter 
der DDR aus den reichen 
Erfahrungen der So­
wjetunion. Das stärkte 
ihr Vertrauen in die 
eigene Kraft, festigte ihr 
Klassenbewußtsein und 
die Verbundenheit mit 
den Werktätigen der 
UdSSR.
(Aus Geschichte der SED)

if
yi'
lei
itt
01'

e n... ran an ate
^ktamotten!"
-t*. Das war auch 1953 die Lo- 
tn! SUng unserer Aufbauhelfer.

März übernahmen wir 
.,eine neue Baustelle: Dan- 

^ckerstraße/Stralauer Allee. 
' Es war die bisher größte und 

O'^Uch mit den größten
Schwierigkeiten ,,

gaustelle. Auf einer Fläche Stalinallee 
'O\on etwa 4200 m- lagen 
ef' *3 ooo bis 15 000 nr Schutt.

^Uen Zweiflern und Unken 
Trotz gelang es, diese 

fassen Schutt bis zum 
21. Dezember bis auf 700 m ' 
3a beseitigen. Das entsprach 
loch einer guten halben Mö­

ge tatsleistung. 
utt In freiwilligen Einsätzen 
ggf^ach Feierabend putzten und 
bn Spelten unsere TROjaner 

?! dieser Baustelle rund 
,;t 33 000 geborgene Ziegel- 
gy steine, rund. 3800 m^ Zie-

Selbrocken wurden verladen 
Ond der Ziegelmehlgewin- 
*tOng zugeführt; verladen 
^urden außerdem 6000 m*' 
—Rund

Ul 000 kg Schrott, 25 000 kg 
Wzstahl und 1500 kg Bunt­
metalle wurden geborgen.
,<,... 'ran an die Klamot- 
teti!" hieß es auch 1954. Nur 
2ehn Minuten Fußweg ent- 
*ernt, in der Helmholtz- 
3traße/Fritz-Kirsch-Zeile, lag 
3'e neue Baustelle.

L - UL aen auiiera
acf yimmerschutt.

i^ 
rd' 
st'
I/
iei'

Mittwoch, der 5. August 
1953, Betriebsversammlung. 
Zu den TROjanern spricht 
der sowjetische Schnelldre­
her, Stalinpreisträger und 
Deputierter des Obersten So­
wjets, Pawel Bykow, Mitglied 
einer ih der DDR weilenden 
Gewerkschaftsdelegation. 
Nicht seine Arbeitsleistungen 
stehen hier zur Debatte, die 
demonstriert er an den Ar­
beitsplätzen der Kollegen, er 
überbringt Grüße der Arbei­
ter des Moskauer Betriebes 
für Schleifwerkbänke und 
vermittelt wenige Wochen 
nach der faschistischen Pro­
vokation am 17. Juni Erfah­
rungen des Kampfes der Ar­
beiterklasse der Sowjetunion 
gegen die verschiedensten in­
neren und äußeren Feinde.

In den Tagen darauf ste­
hen Pawel Bykow und wei­
tere 11 sowjetische Kollegen 
an den Werkbänken der 
TROjaner. Heinrich Klem­
pert, er arbeitete damals be­
reits erfolgreich nach sowje­
tischen Methoden, fand 
gleich Kontakt. Es wurde ge-

Neue Wohnungen
In der Januar-Ausgabe 

Nr. 4/1953 unseres „Transfor­
mators" berichtete Genosse 
Wilhelm Fenske, heute Mei­
ster in Btm/Sib, über seinen 
Einzug in die neue Wohnung. 
Mit ihm bezogen die Kolle­
gen Günter Völlger, Bern­
hard Schellhanek, Wilhelm 
Liening, Erich Röttger, Wil­
helm Selmke, Paul Reim und 
Leo Carnatz als Auszeich­
nung für hohe Aufbaulei­
stungen Wohnungen in der 
damaligen Stalinallee.

Genosse Fenske schrieb 
1953: „Endlich war es soweit! 
Der Waagen stand vor der 

behaftete Tür, der unsere Möbel zur 
bringen sollte. 

Während des Ausräumens 
sahen wir erst richtig, wie 
primitiv wir gewohnt hatten. 
Ein sehr enger Korridor, 
zwei schmale Zimmer und 
die Toilette auf dem Hof; 
aber das ist vorbei — nun

fachsimpelt und gezeigt, wie das Abschiedsgeschenk von 
man es macht. Ein neuartiger Pawel Bykow an seinen neu- 
Werkzeughalter, der Dreh- gewonnenen Freund Hein- 
stahl und ein Buch waren rieh Klempert.

*ur unser ivionatsztet weitere u. una a.-..
Aufbauschichten leisten, werden .wir Gustav M

Wir schicken Heinrich Ktempert in die Sowjetunion
'<* Genossen und liebe Kollegen! Aktivist geehrt In

So hieß es dann im Ok­
tober des gleichen Jahres. 
Heinrich Klempert war zu 
dieser Zeit bereits vierfacher 
Aktivist und Verdienter Ak­
tivist. Er war Initiator der 

wird es ja anders. Unser Ein­
zug in die Stalinallee wurde 
zu einem Festakt der Bau­
arbeiter und derer, die ein­
zogen. Vor dem Strausberger 
Platz nahmen wir mit den 
Möbelwagen Aufstellung, und 
nach einer Begrüßung durch 
den stellvertretenden Bür­
germeister rollten die Möbel­
wagen durch ein geschmück­
tes Tor, durch welches die 
neuen Mieter in die Stalin­
allee einzogen ..."

Genosse Fenske schilderte 
die neue Wohnung, die 
Freude über das Bad, die Kü­
che und die Wärme in der 
Wohnung. Ihm war diese 
Wohnung Ansporn, 1953 wei­
tere 100 Halbschichten beim 
„Nationalen Aufbauwerk" zu 
leisten, damit noch viele 
Bürger unserer Stadt eine 
neue Wohnung erhalten 
konnten. 

persönlichen Maschinen­
pflege nach dem Vorbild von 
Nina Nasarowa und einer 
unserer besten Dreher (zu 
denen er heute mit seinen 
75 Jahren immer noch zählt). 
So war es fast natürlich, daß 
Heinrich Klempert der ersten 
Metallarbeiterdelegation, die 
nach Moskau flog, angehörte.

Heinrich, selbst ein Knob­
ler, ein Neuerer, lernte von 
seinem Freund Pawel Bykow 
viele Kniffe. Er arbeitete an 
der modernen sowjetischen 
Drehbank, die Einstellungen 
erlaubte, von denen Heinrich 
Klempert damals nicht ein­
mal zu träumen wagte.

30 Tage war er Gast in der 
Sowjetunion. Schlußfolge­
rungen aus dieser Studien­
reise gab es viele, eine war 
sein Antrag um Aufnahme in 
die SED.

Viele Freundschaften ent­
standen so auch aus der Ar­
beit heraus zwischen den Kol­
legen unserer sowjetischen 
Partnerbetriebe und dem 
TRO. Und die Devise, unter 
der Pawel Bykow 1953 in der 
DDR seine Kenntnisse und 
Methoden weitervermittelte, 
gilt heute noch genauso: Un­
ter Freunden gibt es keine 
Geheimnisse.

Am 15. Dezember 1952 wur­
de die neue Betriebsschuie in 
einer kurzen Feierstunde 
übergeben. Der Kollege 
Münzberg ais Sprecher der 
Semestervertretung legte für 
alle Schüler die Verpach­
tung ab, die Räume und 
Lehrmittel in persöniichen 
Schutz und Pflege zu neh­
men.

Wußten Sie schon,. ..
... daß es Sozialversiche­

rungsausweise in der heute 
noch gültigen Form erst seit
1952 gibt?

... daß Ende Januar 1953 
im damaligen Weißenseer 
Betriebsteil eine Arbeitsge­
meinschaft für Laienschaffen 
entstand, in der gezeichnet, 
gemalt und fotografiert 
wurde?

... daß Genosse Werner 
Wild als einer der ersten 
TROjaner zu den gewählten 
Volksvertretern gehörte?
... daß unsere Kolleginnen
1953 einen energischen 
Kampf um einen Qualifizie­
rungsplan für Frauen führ­
ten?

... daß im März der Ent­
wurf eines Freundschaftsver­
trages zwischen unserem 
Werk und dem TuR Dresden 
zur Diskussion vorlag und im 
September unterzeichnet 
wurde?

... daß zur Versorgung der 
TROjaner mit Brennholz auf 
Stubbenholz aus Rodungen 
zurückgegriffen wurde und 
die entsprechenden Waggons 
mitunter sehr lange auf sich 
warten ließen?

... daß die GST-Grundor- 
ganisation unseres Werkes 
auch über eine Kuttermann­
schaft verfügte?

... daß unser Kollege Gu­
stav Opitz — er wohnte in 
Westberlin — vom Westber­
liner Senat gemaßregelt 
wurde, weil er in unserer Be­
triebszeitung dazu auffor­
derte, den 1. Mai nicht mit 
Reuter, Scharnowski und den 
Vertretern der Unternehmer 
zu. feiern, sondern mit allen 
Kolleginnen und Kollegen 
einheitlich für Frieden und 
Sozialismus zu demonstrie­
ren?

... daß nach der schlüssel­
fertigen Übergabe zum 1. Mai 
in der Betriebspoliklinik am
1. August die Mediziner das 
Zepter übernahmen?

.. . daß zu denen, die am 
17. Juni den Provokateuren 
aus Westberlin nachliefen, 
auch TROjaner gehörten und 
sich einige nach der Nieder­
schlagung des Putsches nach 
dem Westen absetzten?

... daß die Leistungsschau 
unserer Volkskunstgruppen 
am 3. September 1953 zu­
gleich viele Talente vor­
stellte?

... daß Sabotageakte im 
Trafobau zu -noch höherer 
Wachsamkeit Anlaß gaben?

... daß das Kollektiv der 
Wi 1 anläßlich des 4. Jahres­
tages der Gründung unserer 
Republik zu einem innerbe­
trieblichen Wettbewerb auf­
rief mit dem Ziel, den Jah­
resplan vorfristig zu erfül­
len ?

... daß die große Preissen­
kung im Oktober und die ab
1. November gültige Steuer­
senkung von unseren TROja­
nern mit neuen Verpflich­
tungen beantwortet wurde?
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! I Umsichüg und

Besten
und 
ihre 
inhia^iven 
im
Monat
Oktober 
im 
soxiaiistischen 
Wettbewerb 
Kurs

Wolfgang Behrendt ist Bri­
gadier im innerbetriebiichen 
Transport. Durch sein um­
sichtiges und selbständiges 
Arbeiten hat er es verstan­
den, die gestellten Transport- 
und Umschlagaufgaben zu 
erfüllen. Die hohen Arbeits­
leistungen des innerbetriebli­
chen Transports sind mit auf 
seinen enormen persönlichen 
Einsatz zurückzuführen. Er 
findet auch das richtige Wort 
und versteht es, durch seine 
Überzeugungskraft andere 
Kollegen mitzureißen und 
für die betrieblich notwendi­
gen Aufgaben zu begeistern.

Wolfgang Behrendt hat so 
maßgeblichen Anteil an der 
Erfüllung der Wettbewerbs- 

i aufgaben des sozialistischen 
Kollektivs „Julian Grimau" 
und an der Gestaltung von 
Wandzeitungen des Kollek­
tivs.

!mUW SchmöHn 
montiert

Dieter Röhl gehört zum 
Kollektiv der Außenmon­
teure. Auf sich allein gestellt, 
müssen die Außenmonteure 
oft schnell und umsichtig 
Entscheidungen von großer 
Tragweite treffen und Lei­
stungen vollbringen, die das 
Normale weit übersteigen.

Eine solche vorbildliche 
Arbeitsweise und hervorra­
gende Leistungen vollbrachte 
Dieter Röhl beim Montieren 
und Justieren der Schaltan­
lagen im Umspannwerk 
Schmölln.

Durch diesen Einsatz sei­
ner ganzen Person konnte 
trotz großer Probleme der 
Inbetriebnahmetermin einge­
halten werden.

Baukasten­
fachmann

Klaus Lewer arbeitet seit 
1974 als Werkzeugmacher im 
Kollektiv „Julius Fucik". Er 

) entwickelte sich innerhalb 
i kurzer Zeit zu einem guten 
i Facharbeiter auf dem Gebiet 
! der Montage von Baukasten- 
i Vorrichtungen. Durch kurz- 
: fristige Bereitstellung der 
I Baukastenvorrichtungen er- 
! reicht er für den Betrieb 
einen hohen ökonomischen 
Nutzen. Auch bei der Bereit­
stellung von schneidenden 
Werkzeugen, Ersatzteilen für 
die NC-Maschinen und Repa­
raturen von Vorrichtungen 

ieistet er eine sehr gute Ar­
beit.

In der MMM-Bewegung ist 
er im Kollektiv einer der be­
sten Jugendlichen. Ebenso ist 
et stets bereit, erforderliche 
zusätzliche Arbeiten zur Be­
reitstellung von dringenden 
Reparaturen bzw. Bauka­
stenvorrichtungen zu leisten. 
Aus diesem Grunde schlug 
das Kollektiv „Julius Fucik" 
den Kollegen Klaus Lewer 
zur Auszeichnung als Best­
arbeiter vor.

Guter
KontroHeur

Richard M^tke ist Kontrol­
leur in der Prozeßkontrolle 
und Mitglied des sozialisti­
schen Kollektivs „Walter 
Husemann", QV.

Aufgrund seiner fachlichen 
Erfahrungen nimmt er stän­
dig Einfluß auf die Qualität 
während des Fertigungspro­
zesses in den Vorwerkstätten.

Seine Bereitschaft, kurzfri­
stig zur Absicherung des Pla­
nes Überstunden und soziali­
stische Hilfe im V-Betrieb zu 
leisten, ist vorbildlich.

VorbiMHche 
Arbeit

Werner Braun ist Brigadier 
der Jugendbrigade „Philipp 
Müller" in Niederschönhau­
sen. Im Vorschlag zu seiner 
Auszeichnung als Bestarbei­
ter des Monats Oktober heißt 
es:

Der Kollege Braun leistet 
als erfahrener Facharbeiter 
und langjähriger Brigadier 
eine vorbildliche Arbeit in 
Quantität und Qualität. Als 
Kollektivleiter der Jugend­
brigade hat er wesentlichen 
Anteil an der Festigung des 
Kollektivs, der fachlichen 
Qualifizierung und der kon­
tinuierlichen und qualitäts­
gerechten Erfüllung der mo­
natlichen Planaufgaben.

Im Berichtszeitraum
wurde Kollege Braun zeit­
weilig als Meistervertreter 
und Produktionsförderer ein­
gesetzt. Diese Aufgaben wur­
den von ihm unter hoher 
persönlicher Einsatzbereit­
schaft gelöst. Ein weiterer 
Schwerpunkt im Monat Ok­
tober war die weitere Ver­
lagerung der mechanischen 
Fertigung von V nach N für 
GSAS-Baugruppen.

Diese Schwerpunktaufga­
ben wurden durch eine gute 
Produktionsorganisation und 
durch Einleitung von Son­

dermaßnahmen forciert ab­
gearbeitet.

Täglich hohe 
Ziele gesetzt

Peter Albrecht ist Schlos­
ser in der Bauteilmontage 
des Transformatorenbaus. 
Auf seiner lobenswerten Ein­
satzbereitschaft im Oktober 
fußt seine Auszeichnung als 
Bestarbeiter. Täglich setzte 
er sich selbst hohe Ziele und 
erfüllte sie in einwandfreier 
Qualität. Durch seine Arbeit 
war es möglich, die Steuer- 
und Signalanlage eines 
380 kV-Transformators qua­
litätsgerecht zu montieren 
und den Transformator der 
Energieversorgung der DDR 
termingerecht zur Verfügung 
zu stellen.

Nicht nur an seinem Ar­
beitsplatz ist Verlaß auf ihn. 
Auch die Genossen des B- 
und I-Zuges der Zivilvertei­
digung schätzen ihn als ein 
aktives Mitglied.

Hervorragend 
vertreten

Manfred Möcks gehört zum 
Kollektiv der Vorwerkstät­
ten. Konkret ist er als 
Schlosser in As zu finden.

Manfred Möcks über­
nahm die Vertretung für den 
Brigadier, der sich auf einem 
Schweißeriehrgang weiter­
qualifizierte. Die ungewohnte 
Aufgabe wurde gemeistert 
und unter der Leitung von 
Kollegen Möcks alle Arbei­
ten termingemäß ausgelie­
fert. Besondere Bereitschaft 
zeigte er beim Einsatz von 
Spannbändern für den Trafo­
bau und beim Bau von Rohr­
schlangen für die 160 Atü- 
Anlagen.

Reibungslose 
Inventur

Gisela Gerlach ist Ver­
sandpackerin im Ersatzteil­
lager für Konsumgüter. Sie 
zeigt stets eine sehr große 
Einsatzbereitschaft und ist 
bemüht, den Wünschen der 
Vertragswerkstätten und den 
der Einzelkunden nach Er­
satzteilen schnellstens ge­
recht zu werden. So aktiv 
kennt man sie auch in ihrem 
Wohngebiet. Und als Ge­
sundheitshelfer der Abtei­
lung Konsumgüter gehört die 
„Erste Hilfe" zu ihren Auf­
gaben.

Dank ihrer Initiative und 
Flexibilität konnte im Ok­

tober die Inventur der Fer­
tigteile und der Handelsware 
bei gleichzeitiger Ausliefe­
rung der Ematzteile ohne 
wesentliche Stockungen er­
folgen. Über ihre eigentliche 
Arbeitszeit hinaus war Gisela 
Gerlach ständig bemüht, alle 
anfallenden Probleme zu lö­
sen und die Inventur mit 
bestmöglichem Ergebnis ab- 

,zuschließen.

Sein Metier: 
Patente

Günter Sobek ist Patent­
ingenieur des Bereiches For­
schung und Entwicklung. Zur 
Absicherung des neuen Er­
zeugnisses GSAS hat Kollege 
Sobek über 100 Patentanmel­
dungen bearbeitet und zur 
Sicherung der Schutzrechte 
in Anwendung gebracht.

Diese vorbildliche Leistung 
ist um so höher zu werten, 
als im gleichen Zeitraum ein 
guter Abschluß im Fernstu­
dium zum Diplomjuristen er­
folgte.

Gesellschaftlich zeichnet 
sich Günter Sobek durch sein 

-Mitwirken in der Zivilvertei­
digung und aktiven Sport 
aus.

Gut 
organisiert

Günter Tucholski ist Bri­
gadier in der Kitterei des 
Schalterbaues. — Ein 
Schwerpunktbereich unseres 
Werkes, der viele sozialisti­
schen Hilfen erforderlich 
macht. Um so höher ist es zu 
bewerten, wenn es Günter 
Tucholski im Oktober 1978 
durch eine gute Organisation 
des Arbeitsablaufes und der 
Schichteinteilung gelang, in 
der Kitterei die Vorausset­
zungen zur Aufholung der 
Rückstände zu schaffen. So 
konnten erstmals im Oktober 
die Rückstände bei den Erd­
isolatoren abgearbeitet und 
die Situation bei den Bün­
delstützern entspannt wer­
den. Die Aufgaben für den 
Syrien-Export wurden er­
füllt.

Günter Tucholski zeigte 
großes persönliches Engage­
ment und Ehrgeiz, die täglich 
aufgeschlüsselten Arbeits­
aufgaben abzuarbeiten und 
einer täglichen Kontrolle zu 
unterziehen.

Neben dem Dankeschön 
soll die Auszeichnung als 
Bestarbeiter zugleich ein mo­
ralischer Ansporn für wei­
tere gute Arbeitsleistungen 
sein.
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Ein Tagebuch 
gibt Auskunft

Tips zum 
Jahreswechsel

Spiritus Freizeit — Kuttur 
und Sport

Das Kollektiv „Bruno 
Apitz", KAF/KAS, hat Buch 
geführt, hat aufgeschrieben, 
welche Höhen und Tiefen es 
gemeinsam in der Arbeit 
durchgestanden hat. Auf vie­
len Seiten im Tagebuch die­
ser TROjaner ist aber auch 
von Patenschaften, Filmbe­
suchen und Schulen der so­
zialistischen Arbeit zu lesen. 
Neugierig geworden, verein­
barten wir ein Gespräch mit 
dem Brigadetagebuch.

Redaktion: Wie haben dich 
deine Schöpfer gestaltet? 
Bist du zufrieden?

Tagebuch: Ich muß schon 
sagen, meine Leute haben 
sich da 'ne Menge einfallen 
lassen. So bin ich nach Sach­
gebieten gegliedert. Los geht 
es mit der Verpflichtung 
meines Kollektivs zum kol­
lektiv-schöpferischen Plan. 
Die Spalten Patenschaftsar­
beit, Planerfüllung, Urkun­
den, Solidarität und Ver­
pflichtungen habe ich eben­
falls.

Meine Leute kämpfen doch 
dieses Jahr wieder um den 
Titel „Kollektiv der soziali­
stischen Arbeit" Auf meinen 
Seiten steht sehr viel über 
diesen Kampf, über Erfolge 

Das

wie Skatspiele lesen. Alles 
kann ich hier leider nicht 
aufzählen, doch ich meine, 
daß meine Autoren es recht 
gut verstehen, mich mit Le­
ben zu erfüllen.

Redaktion: Weißt du, ob 
jemand für dich verantwort­
lich ist?

Tagebuch: Na klar; die 
Kollegin Martinetz führt das 
Zepter. Aber sie versteht es 
prima, alle 25 Kollegen der 
Brigade einzubeziehen. Da ist 
jeder mal dran. Sei es mit 
einer Stellungnahme zur 
Planerfüllung, einer Ver­
pflichtung oder einem Be­
richt. Bestimmt führt das 
meine Brigade, die übrigens 
auch „Kollektiv der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft" 
ist, noch enger zusammen.

Redaktion: Herzlichen
Dank für das Gespräch 
auch weiterhin viele 
schriebene, interessante 
ten.

und auch Kritisches, 
finde ich sehr nützlich.

Redaktion: Schlagen wir 
doch mal die Spalte Kultur­
arbeit auf. Was steht denn 
da?

Tagebuch: Meine Brigade 
hat auch hier was aufzuwei- 
sgn. Sie schreibt z. B. über 
die 7. Bereichsfestspiele, die 
wie immer vielseitig und gut 
vorbereitet waren. So kamen 
hier allein durch das Kollek­
tiv „Bruno Apitz" 85,60 Mark 
auf das Solidaritätskonto. 
Dieser Erlös wurde durch 
den Verkauf von Schmalz­
brötchen sowie die Beteili­
gung am Solibasar erzielt.

Schön finde ich auch einen 
kleinen Bericht über einen 
gemeinsamen Theaterbesuch 
mit der Patenklasse 3a der 
19. Oberschule. Auf weiteren 
Seiten kann man noch eini­
ges über Theater- und Ki­
nobesuche, Musikabende so-

und 
be-
Sei-

ladet

Konzert am 
Vormittag

Unter diesem Motto
das Kunstgewerbemuseum 
Schloß Köpenick am Sonn­
tag, dem 17. Dezember, 10.30 
Uhr, in den Konzertsaal ein. 
Musik niederländischer Re­
naissance-Meister, so W erke 
von Ockeghem, Dufay, Isaak 
und Obrecht, werden auf al­
ten Instrumenten erklingen. 
Karten zum Preise von 3,05 
Mark sind an der Kasse des 
Kunstgewerbemuseums er­
hältlich. Telefon: 6 57 26 51 
und 6 57 71 04.

Beobachtungen am Fern­
rohr im Zeiss-Planetarium ; 
der Archenhold-Sternwarte 
können auch von ganzen Bri- : 
gaden gemacht werden. 
Geöffnet ist mittwochs um 18 
und 20 Uhr, sonnabends um 
16 und 18 Uhr und sonntags 
um 16 Uhr.

Das Theater im Palast be­
nannte sein Programm am 
18., 19., 20. und 21. Dezember 
„Ich freue mich, daß du dich 
freust". Geboten wird weih­
nachtliche Literatur und Mu­
sik. Mitwirkende sind: Vera 
Oelschlegel, Herbert Rössler, 
Joachim Voigt, Ludwig Gütt- 
ler und das Kammerorche­
ster Berlin unter der Leitung 
von Heinz Schulz. „Zu wahr, 
um schön zu sein", heißt das 
Programm am 25. und 26. De­
zember. „Viola vor dem Tor" 
wird am 27., 29., 30. und 
31. Dezember gespielt. Karten 
sind schriftlich zu bestellen.

Filme des Monats gibt es 
15, die alle in der Zeit vom 1. 
bis 29. Dezember Premiere 
haben. Das sind: Sonderzie­
hung (SFRJ), Die Eroberung 
der Zitadelle (BRD), Die 
Schenke der Pjatnizkaja 
(UdSSR), Karino, der Cham­
pion (VR Polen), Achilles­
ferse (DDR), Die Rebellen 
(Kanada), Der Schatten des 
fliegenden Vogels (CSSR), 
Der kleine Polizist (Italien), 
Wie Honza beinahe König 
geworden wäre (CSSR), Ster­
nenauge (UVR), Ein Der­
wisch sprengt Paris (UdSSR), 
Ein anderer Mann, eine an­
dere —
Fleur La Fontaine (DDR), 
Ein stiller Amerikaner in 
Prag (CSSR) und die Tür 
zum Balkon (UdSSR).

Neujahrstauf 1979
Am 1. Januar 1978 findet 

zum zweiten Mal der Köpe- 
nicker Neujahrslauf im Al- 
lende-Viertel statt.

Alle Köpenicker und Gäste 
sind dazu herzlich eingela­
den. Start ist gegen 11 Uhr in 
der Heimgarten/Ecke Flie­
derstraße. Der Rundkurs be­
trägt etwa 2000 m.

1
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Frau (Frankreich),

Alle Teilnehmer erhalten 
eine Ansteckschleife 
die Meilenwertung.

sowie

Meilenkomitee
Artur Stolle
DTSB-Kreisvorstand
Berlin-Köpenick

vterenEine 9 mit
Waagerecht: 1. Sammlung merk­

würdiger Kriminalfälle, 4. Aus­
schank, 5. Einheit der Leuchtdichte, 
7. griechischer Buchstabe, 9 Groß­
spiel beim Skat, 10. spanische Re­
gion, 11. Mühlensandstein, 12. Korb­
blütler, 15. Eintiefung der Erdober­
fläche, 16. ehern. Zeichen für Gold, 
17. Beteuerung der Wahrheit einer 
Erklärung, 18. Schwanzlurch, 19. 
Einspruch.

Senkrecht: 1. Stadt in Südfrank­
reich, 2. römischer Lustspieldichter, 
3. Augendeckel, 4. niederländischer 
Baumeister, gest. 1934, 6. schweres 
Wasserstoffisotop, 7. Würde, Gesetzt­
heit, 8. Zapfen an Tür- und Fenster-

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
VEB Transformatorenwerk „Kari Liebknecht", Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: 116 Berlin, Wilhelmi- 
nenhofstraße 83-85, Redaktion „DER TRAFO", ausgezeichnet mit der 
Artur-Becker-Medaiile in Bronze und der Ehrennadel der DSF in 
Silber. Verantwortlicher Redakteur: Ruth Meisegeier, stellvertreten­
der Redakteur: Regina Seifert. Redaktionssekretärin: Ingrid Winter. 
Leiter der ehrenamtlichen Redaktionen: Frauen: Kollegin Elke 
Weidauer, OAB, Neuerer: Kollege Wolfgang Bauroth, TN, Sport:

Wer ahnt schon, wie nahe 
Alkohol und Kirche beiein­
ander liegen? — dieser ketze­
rische Gedanke sei einmal 
gestattet. Man braucht nur 
das „St." oder „Sanctus" da­
vorzusetzen; nicht vor Al­
kohol, sondern vor Spiritus. 
Was dann heraus kommt, ist 
St. Spiritus oder der Heilige 
Geist — ein Name, der häufig 
im Mittelalter dem Spital 
oder Hospital vorbehalten 
war.

Die Kapelle eines solchen 
hat sich bis auf den heutigen 
Tag in Berlin erhalten, und 
man kann sie in der Span­
dauer Straße finden. Sie ist 
ein kleiner, fast unscheinba­
rer rechteckiger Backstein­
saal, der noch deutlich in sei­
nen Mauern die Spuren ver­
schiedener Umbauten zeigt: 
Kleine, schmale Doppelfen­
ster, die wie die größeren, 
hochgespitzten Fensterbögen 
zugemauert sind. Daß die jet­
zigen großen Fenster mit den 
gedrückten Spitzbögen nicht 
bloßer Willkür ihr Dasein 
verdanken, kann der ergrün­
den, dem es gelingt, den 
Pförtner des anschließenden 
Uni-Geländes — die Kapelle 
war in jüngerer Vergangen­
heit Hörsaal; jetzt ist sie 
Mensa'— von seiner Kunst­
freundlichkeit zu überzeu­
gen. Der Saal wird von einem 
wohlabgewogenen spätgo- 

. tischen Sterngewölbe über­
spannt, mit dem jene spät­
gotischen Fenster in der Süd­
wand korrespondieren. Und 
das Gewölbe korrespondiert 
ebenfalls, wenn auch nicht 

, konstruktiv, sondern stili­
stisch, mit dem Ostgiebel. 

' Uber drei Fenstern mit zwi­
schengestellten Nischen er­
hebt sich ein Dreiecksgiebel, 
dem Spitzbögen vorgeblendet 
sind, die sich rhythmisch in 
die Höhe staffeln und so das 
ganze Giebelfeld wie mit 
einem Gespinst überziehen. 
So ist dann die Kapelle des 

' Heilig-Geist-Spitals zu Ber­
lin trotz ihrer Unscheinbar- 
keit, gemessen an St. Marien 
oder St. Nikolai, wie ein 
Querschnitt durch die Bau­
geschichte vom ausgehenden 
13. bis zum 15. Jahrhundert.

Rolf Bullerjahn

des Heilig-GeistKapelle
Spitals, in der Spandauer 
Straße.

)n Museen entdeckt:

Als 1964 das wiederaufge­
baute Alte Museum eröffnet 
wurde, erhielten die 
„Trauernde" und die „An­
klagende" (unser Foto) ihren 
Platz gegenüber der inneren 
Freitreppe. Streng und feier­
lich stehen die Plastiken von 
Fritz Cremer seitdem hier, 
den Ein- und Ausgang flan­
kierend, die Besucher mit be­
deutsamen Erfahrungen
deutscher Geschichte und 
Kunstgeschichte konfrontie­
rend.

rahmen, 9. Gebietsteil der Rep. In­
dien, 13. Feingefühl, 14. Hinweis, 
Rat, 16. Gesangsstimme, Stimmlage, 
18. Kreis- oder Sandwall.

Wände) der Zeit

Der Herbst schmiß alle Blätter ab, 
die Äpfel und die Pflaumen;
die Kohlenhändler laufen Trab 
und frieren an den Daumen.
Das Bett im Kornfeld bleibt nun leer 
— welch Graus für Liebesleute —, 
ein „Korn" im Feldbett, bitte sehr, 
der macht jetzt sehr viel Freude.

Auftösung aus Nr. 43/78
Waagerecht: 1. Bandura, 4. 

Fok, 5. Alk, 7. Gur, 9. Arsen, 
10. Mali, 11. Gera, 12. Menes, 
15. Gin, 16. Ei, 17. Erg, 18. 
Rin, 19. Antares.

Senkrecht: 1. Bor, 2. Daus. 
3. Alt, 4. Fermate, 6. Keratin, 
7. Grieg, 8. Regen, 9. Alm, 13. 
Niwa, 14. Ara, 16. Eis, 18. Re.

Kollege Klaus Rau, Sportkommission, KDT: Genosse Werner Wilf- 
ling, LR. Jugend: Genossin Rosemarie Helbig. KAF, DSF: Genosse 
Franz Wientzek, EBW. Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky, EBW, 
Rummelsburg: Genossin Ursula Spitzer, Niederschönhausen: Ge­
nosse Gerhard Hildebrandt, Fotos: Herbert Schurig, Archiv, Buller­
iahn.
Redaktion: Zi. 244. Tel. 63 925 34 und 25 35.
Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.

TRAFO Nf. 44/78
Seite 7

www.industriesalon.de



Hausherren 
von morgen

Aus­
zeich­
nung !

Zu einem Erfahrungsaus­
tausch über die Weiterfüh- 
rung der FDJ-Aktion „Mate­
rialökonomie" trafen sich die 
besten jungen Neuerer und 
Vertreter der Bezirks-, 
Kreis- und Grundorganisa­
tionen der FDJ mit dem 
Staatssekretär im Ministe­
rium für Materialwirtschaft, 
Dr. Erich Haase, und dem 
Sekretär des Zentralrats der 
FDJ, Dieter Müller, in Leip­
zig im Rahmen der ZMMM.

Auf diesem Erfahrungsaus­
tausch wurde unsere FDJ- 
Grundorganisation für her­
vorragende Initiativen im 
„FDJ-Aufgebot DDR 30" in 
der „Aktion Materialökono­
mie 1978" mit einer Urkunde 
und einer finanziellen An­
erkennung des Ministers für 
Materialwirtschaft und des 
Zentralrats der FDJ ausge­
zeichnet.

Erneut wurden Genosse Lutz 
Sandig mit der Funktion des
1. Sekretärs und Genossin 
Brigitte Töpper mit der des
2. Sekretärs unserer FDJ 
Grundorganisation betraut.
Vie! Erfolg!

Gut gemacht
Dieses Lob gehört der Singe­
gruppe unserer BS. die sich 
„hörbar" mauserte, genauso 
wie der Disko „Tarantel". 
Disko ohne Pause, das for­
derte allen ganz schön was 
ab, war aber auch inter­
essant. Die 15 verlosten LP 
waren leider viel zuwenig.
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Das Getingen des 
Festivats hängt 
auch von uns ab

Lutz Sandig, unser GO- 
Sekretär, sprach in seinem 
Rechenschaftsbericht zur De­
legiertenkonferenz viele 
Punkte unserer Arbeit an, 
über einige werden wir noch 
berichten. Heute wollen wir 
uns dem Abschnitt zuwen­
den, der sich mit der Vor­
bereitung des Nationalen Ju­
gendfestivals befaßte.

Lutz sagte: „Das Nationale 
Jugendfestival der DDR zu 
Pfingsten in Berlin rückt im­
mer näher. Mit ihm wird die 
Freie Deutsche Jugend den 
30. Jahrestag unserer sozia­
listischen Heimat auf beson-

Aus dem Rechen­
schaftsbericht von 
Luti Sandig iur FDJ- 
Deiegiertenkonfereni 

dere Weise würdigen. Seine 
Vorbereitung ist eine große 
Bewährungsprobe für die po­
litische und organisatorische 
Geschlossenheit unseres so­
zialistischen Jugendverban­
des.

Das Festival wird die enge 
Verbundenheit der Jugend 
unserer Republik zur Partei 
der Arbeiterklasse dokumen­
tieren und in der Öffentlich­
keit deutlich machen, wie der 
Jugendverband den Auftrag 
der Partei erfüllt, standhafte 
Kämpfer für die Errichtung 
der kommunistischen Gesell­
schaft zu erziehen, die im 
Geiste des Marxismus-Leni­
nismus handeln.

Das Nationale Jugeadfesti- 
val der DDR wird zu einer 
großen Rechenschaftslegung 
über die Erfüllung des „iFDJ- 
Aufgebotes DDR 30" gestal­
tet.

Höhepunkt im Festivalpro­
gramm bildet die Verleihung 
der ersten Ehrenbanner des 
ZK der SED an Grundorga­
nisationen der FDJ.

Alle Mitglieder unserer 
Grundorganisation werden 
Teilnehmer und aktive Mit­
gestalter des Festivals sein. 
Entscheidend für unseren 
Anteil am Gelingen des Fe­
stivals ist und bleibt jedoch 

die politische Vorbereitung 
der Mitglieder der FDJ in 
unserer Grundorganisation. 
Hier wird der Schwerpunkt 
unserer Arbeit liegen.
Es geht um:
1. eine ideenreiche, alle Ju­
gendlichen erreichende poli­
tisch-ideologische Arbeit
2. große Taten im sozialisti­
schen Wettbewerb, beim Ler­
nen, Studieren und beim 
Schutz unserer Heimat
3. niveauvolle Gestaltung der 
Freizeit mit Kultur, Sport 
und Touristik sowie
4. um die Erhöhung der 
Kampfkraft unseres Jugend­
verbandes.

Ein weiterer wichtiger Auf­
trag für unsere Grundorga­
nisation besteht darin, durch 
zahlreiche Aktivitäten der 
Jugend einen großen Beitrag 
zur Finanzierung des Natio­
nalen Jugendfestivals der 
DDR zu leisten.

Die Zielstellung für unsere 
Grundorganisation lautet: 
Festivalkonto 1179

26 000,- Mark 
Zentrales Konto Junger So­
zialisten 40 000,— Mark
Lose der .Festivallotterie' 

1375,- Mauk 
Das ist eine stattliche Sum­

me! Für uns geht es darum, 
durch vielfältige Initiativen, 
wie zusätzliche Arbeitslei­
stungen, Initiativschichten, 
Schrotteinsätze, Basare un­
sere Zielstellung zu errei­
chen. Besonders schnell rea­
gierten die Jugendfreunde 
der AFO 7, Sie wendeten sich 
in einem Aufruf an alle Ju­
gendlichen unseres Werkes, 
durch zusätzliche Initiativen 
ihren Beitrag zur Vorberei­
tung des Nationalen Jugend­
festivals zu leisten. Sie stell­
ten sich das Ziel, eine lil0-k!V- 
Wandlerkombination aus ein­
gespartem Material und wie­
derverwendbar gemachten, 
regenerierten Bauteilen ko­
stenlos anzufertigen und den 
Erlös auf das Konto 1179 zu 
überweisen.

Wie groß unsere Aufgabe 
ist, geht daraus hervor, daß 
unser Kontostand am 14. No­
vember 1978 bei 8644,— Mark 
lag."

Die neue GO-Leitung
Herzlichen Glückwunsch zur 
Wiederwahl unseren Sekre­
tären Lutz Sandig, Brigitte 
Töpper und Bernd Krüger. 
Wiedergewählt wurden auch 
Simone Burandt, Hartmut 
Lube und Ina Blaß. Neu zur 
Leitung gehören Norbert 
Schemiczek, Wolfgang Kö- 
bernick, Kornelia Voigt, Ste­
fan Koschel, Andreas Szyma- 
nek, Günther Philipp, Bernd 
Zierenberg, Günter Zerni- 
kow und Wolfgang Jung. Auf

Artur-Becker- 
Medaihe
Für ihre langjährige aktive 
Mitarbeit in der FDJ-Lei- 
tung wurde Genossin Birgit 
Broll (unser Foto) auf der 
Delegiertenkonferenz mit der 
Artur-Becker-Medaille in 
Bronze ausgezeichnet. Herz­
lichen Glückwunsch, Birgit!

Lobenswertes

Am 29. November 1978 lei­
steten neun Schüler der 

Paul-Robeson-Oberschule, 
Klasse 8 a, einen freiwilligen 
Sondereinsatz, um die durch 
unkontinuierliche Material­
anlieferung entstandenen 
Rückstände in der Fertigung 
der Montageplatten für den 
Rasenmäher „Trolli" aufzu­

den letzten beiden Jugend­
seiten stellten wir sie euch 
mit Bild vor. Allen recht viel 
Erfolg in dieser verantwort­
lichen Funktion.

Revisionskommission
Gratulation auch den Mit­
gliedern der Revisionskom­
mission: Ilona Mittag, Wolf­
gang Selk, Katja Oelschlägel 
und Dagmar Wehle.

Urkunden, Reisen, 
Bücherschecks

Für ihre langjährige hervor­
ragende FDJ-Arbeit erhielten 
die Genossin Rosemarie Hel- 
big sowie die Genossen Knut 
Förster und Hans-Jürgen 
Rudolf eine Ehrenurkunde 
der FD J-Kreisleitung Köpe­
nick und eine materielle An­
erkennung. Mit einer Freund­
schaftsreise nach Prag wur­
den Simone Burandt und 
Wolfgang Neumann ausge­
zeichnet. Eine Reise nach 
Moskau—Leningrad—Minsk 
werden die Jugendfreunde 
Klaus Kubat, Uwe Bartsch, 
Udo Weinert und Karl-Gün­
ter Grün als Dank für ihre 
aktive Mitarbeit antreten 
können. 14 Jugendfreunden 
wurde mit Bücherschecks ein 
Dankeschön ausgesprochen.

Übrigens
setzen wir die Auswertung 
der FDJ-Delegiertenkonfe- 
renz auf den nächsten Ju­
gendseiten fort.

holen. Ihnen ist es zu ver­
danken, daß die Abteilung 
EBP am 30. November 1978 
melden konnte: „Plan No­
vember erfüllt!"

Heinz Niethling 
Lehrmeister, EBP
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